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Nachts sind alle Würste groß

Viel leicht war es eine Vor ah nung, viel leicht war aber auch nur
der Voll mond schuld daran, dass ich in die ser Nacht nicht schla -
fen konnte. Ei gent lich war das kein gro ßes Pro blem für mich,
denn ich konnte ja auch tags über ein oder zwei Ni cker chen ma -
chen.

Was mich letzt lich aus mei nem ge müt li chen Heim trieb, war
schlicht weg Hun ger. Das ist mein Schick sal. Ent we der ich
schlafe oder ich habe Hun ger.

Wenn ich den Stand des Mon des rich tig deu tete, würde es noch
lange dau ern, bis meine Stra ßen kö ter freun de mich auf der Su che
nach ei nem Früh stück be glei ten wür den. Also machte ich mich
auf den Weg, um mir et was Ess ba res zu be sor gen. Als Stra ßen -
kö ter lernt man schließ lich früh al lein zu recht zu kom men.

Als ich an den Au tos mei ner Stra ßen kö ter freunde ent lang lief,
lauschte ich, doch ich hörte nichts, ab ge se hen von Mil fords lei -
sem Schnar chen. Au tos sind Ma schi nen, die die Men schen er fun -
den ha ben. Sie be we gen sich da mit fort, weil sie zu faul sind,
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selbst zu lau fen. Über haupt ha ben die Men schen recht selt same
An ge wohn hei ten. Sie be nut zen ihre Au tos nach ei ner Weile
nicht mehr, son dern stel len sie acht los auf ei nem Platz ab und
küm mern sich nicht mehr darum. Die Men schen nen nen die sen
Platz »Au to fried hof«. Was die Men schen so den gan zen Tag trei -
ben, ist für uns Hunde oft nur schwer zu ver ste hen, aber es hat
auch seine Vor teile. So kön nen meine Stra ßen kö ter freunde und
ich in den al ten Au tos, die auf dem Au to fried hof ste hen, be quem
woh nen. Je der von uns hat sich ei nes aus ge sucht: ich ein ro tes,
Ro cky ein grü nes und Mil ford ein blaues. Nur Lu cky wollte un -
be dingt ge mein sam mit sei ner Schwes ter Da na in ei nem woh nen.
Wahr schein lich, weil er im Dun keln Angst hat, wenn er al lein ist.

Ich hielt mein bes tes Stück in den Wind. Die Luft roch nach
Re gen. Nass zu wer den macht uns Hun den nichts aus. Ganz im
Ge gen teil: Bei Re gen blei ben die meis ten Men schen lie ber in ih -
ren Häu sern. Sie sind halt ziem lich ver weich licht. Und je we ni -
ger Men schen auf der Straße un ter wegs sind, desto un ge fähr li -
cher ist es für uns, et was Ess ba res auf zu trei ben.

Am Ein gang zu un se rem Au to fried hof blieb ich ei nen Au gen -
blick ste hen und über legte, wo hin ich ge hen sollte. Ich be schloss,
mich in eine Ge gend vor zu wa gen, in der die Häu ser nicht so
dicht bei ein an der ste hen, da für aber um so grö ßer sind. Dort
würde es be stimmt jede Menge Es sen ge ben. Wie ge sagt, Men -
schen sind selt same We sen. Sie be sor gen sich je den Tag so viel
Es sen und an dere Sa chen, dass sie ei nen gro ßen Teil da von wie -
der weg wer fen müs sen. Und von die sem weg ge wor fe nen Es sen
kön nen wir Hunde prima le ben, ohne auch nur eine Pfote rüh -
ren zu müs sen.
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Kaum hatte ich den Au to fried hof hin ter mir ge las sen, da be -
gann es hef tig zu reg nen. Als ich in die Ge gend mit den gro ßen
Men schen häu sern kam, tropfte das Was ser nur so aus mei nem
Fell und der Wind pfiff um meine an dert halb Oh ren. Ich gönnte
mir ein paar Schlück chen Was ser aus ei ner der Pfüt zen, die sich
auf der Straße ge bil det hat ten, dann machte ich mich auf die Su -
che nach mei nem Nacht es sen.

Ich lief sehr vor sich tig und leise. Ich ach tete so gar dar auf, um
die Pfüt zen her um zu lau fen, um mich nicht durch das Plat schen
mei ner Pfo ten zu ver ra ten. Meine Stra ßen kö ter freunde und ich
hat ten fest ge stellt, dass die Men schen, die in den gro ßen Häu sern
leb ten, be son ders viel von ih rem Es sen üb rig lie ßen und in große
Be häl ter war fen, die dicht ne ben den Häu sern stan den. Das Pro -
blem war nur, dass man leicht ent deckt wer den konnte. Nicht
von den Men schen, die blie ben meis tens in ih ren Häu sern, son -
dern von den Stöck chen schlep pern. Stöck chen schlep per nen nen
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wir Stra ßen kö ter die Hunde, die bei den Men schen le ben. Stra -
ßen kö ter und Stöck chen schlep per kön nen sich nicht be son ders
gut lei den, um es mal vor sich tig aus zu drü cken. Um ehr lich zu
sein, kön nen wir uns nicht aus ste hen. Wir Stra ßen kö ter ver ste -
hen ein fach nicht, warum die Stöck chen schlep per sich von den
Men schen he rum kom man die ren las sen und die schwach sin nigs -
ten Spiele mit ih nen spie len, wie zum Bei spiel Stöck chen zu ho -
len, die die Men schen fort wer fen. Da bei hät ten sie das gar nicht
nö tig. Wie ge sagt, die Men schen las sen auch so ge nug für uns
Hunde üb rig. Nur lei der las sen im mer mehr Men schen Stöck -
chen schlep per bei sich woh nen, um auf ihre Sa chen auf zu pas sen,
selbst auf das Es sen, das sie zu vor acht los weg ge wor fen ha ben.

Ich hatte mein bes tes Stück und meine Oh ren in Alarm be reit -
schaft ver setzt und schlich an den ho hen Zäu nen und He cken
ent lang. Ei ner seits, um ir gendwo eine Lü cke zu ent de cken, an -
de rer seits, um her aus zu fin den, ob da hin ter ein Stöck chen schlep -
per lau erte.

Nach dem ich an drei Häu sern von un freund li chen und lei der
auch ziem lich star ken Stöck chen schlep pern an ge knurrt wor den
war, stieg Wut in mir hoch. Ich wünschte mir in dem Mo ment
nichts sehn li cher, als ein biss chen grö ßer zu sein. Doch dann
end lich ent deckte ich ein Loch in ei ner He cke. Vor sich tig steckte
ich den Kopf hin durch, lauschte und ließ mein bes tes Stück die
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Ge rü che sor tie ren. Ein Stöck chen schlep per ge ruch oder der ei nes
Men schen war nicht da bei. Da für nahm ich deut lich den Duft
von köst li chem Es sen wahr. Ich hoffte, dass er nicht durch ei nes
der Fens ter drang, son dern aus ei nem der Be häl ter, in die die
Men schen das Es sen war fen, das sie nicht mehr moch ten.

Schritt für Schritt wagte ich mich wei ter vor. Der Re gen war
stär ker ge wor den. Au ßer dem pfiff mir kal ter Wind um die Oh -
ren. All mäh lich wurde es so gar für ei nen Stra ßen kö ter un an ge -
nehm. Trotz dem ach tete ich nicht dar auf. Ers tens war ich voll
kon zen triert, denn schließ lich konnte im mer noch ein un an ge -
neh mer Stöck chen schlep per auf tau chen. Zum an de ren ließ mich
die Hoff nung auf die le cke ren Bis sen den Re gen und den kal ten
Wind ver ges sen. Dann end lich ent deckte ich die Be häl ter. Sie wa -
ren so voll, dass die De ckel of fen stan den. Ich setzte zum Sprung
an. Ge nau in dem Au gen blick schoss et was Schwar zes über mei -
nen Kopf hin weg. Mein Atem stockte und meine Vor der beine
knick ten ein. Gleich zei tig be gann ich zu pfei fen. Ich hasse es,

Friedrich_Tausendschoen:Layout 1  06.05.2009  17:09 Uhr  Seite 11



wenn meine Zahn lü cke die ses Ge räusch ver ur sacht. Aber wenn
ich mich auf rege oder mich er schre cke, kann ich es ein fach nicht
ver hin dern. Da bei wäre es gar nicht nö tig ge we sen, denn das
Schwarze, vor dem ich mich so er schreckt hatte, war nur eine
Katze ge we sen.

»Hau ab, du blö der Mäuse-Er schre cker!«, rief ich ihr nach.
Die Katze sah sich nur ein mal kurz zu mir um, streckte mir die

Zunge her aus und weg war sie.
Nun end lich konnte ich mich dem wid men, was die Be häl ter

an Köst li chem zu bie ten hat ten. Und schon bald wusste ich, dass
sich die Auf re gung ge lohnt hatte.

Als ich durch das Loch in der He cke zu rück kroch, hatte ich
eine Wurst zwi schen mei nen Zäh nen, die ich kaum tra gen
konnte. Die Men schen schie nen an ihr nur ge knab bert zu ha ben.
Wenn sie so viel Wurst nicht es sen woll ten, warum be sorg ten sie
sich dann nicht ein fach eine klei nere? Mir sollte es recht sein.
Die ses Pracht ex em plar würde mein Herz und mei nen Ma gen
eine ganze Weile er freuen. Sie roch wun der bar und am liebs ten
hätte ich mich gleich über sie her ge macht. Doch ich wollte sie ge -
nie ßen und das konnte ich nicht bei strö men dem Re gen und kal -
tem Wind.

Gut ge launt und stolz auf mich machte ich mich auf den Rück -
weg. Al ler dings musste ich meine köst li che Beute erst ein mal in
Si cher heit brin gen, denn ein klei ner Stra ßen kö ter wie ich wird
eine große Wurst schnel ler los, als ihm lieb ist, wenn er nicht auf -
passt.

An de rer seits war es sehr un wahr schein lich, dass ich um diese
Zeit ei nem Stöck chen schlep per auf der Straße be geg nete, und in
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die Nähe der Häu ser musste ich ja nicht mehr. So wurde ich dann
doch et was un vor sich tig und wäre bei nahe über die bei den Ty -
pen ge stol pert. Ich konnte mich ge rade noch samt mei ner Wurst
ver ste cken. Viel leicht hätte ich es ge schafft, mich an ih nen vor -
bei zu schlei chen, aber das war mir zu ge fähr lich. Diese Wurst ge -
hörte mir und das sollte auch so blei ben.

Die bei den Hunde stan den an ei nem Tor, hin ter dem ein lan -
ger Weg zu ei nem Haus führte, das selbst für diese Ge gend rie -
sig war. Ich fragte mich, wozu man che Men schen so große Häu -
ser brauch ten. Noch mehr in ter es sierte mich al ler dings, was die
bei den Stöck chen schlep per um diese Zeit dort zu su chen hat ten.
Dass sie nicht zu uns Stra ßen kö tern ge hör ten, sah ich auf ei nen
Blick. Und es be stä tigte sich schon durch die ers ten Worte, die
ich von ih rem Ge spräch mit be kam.

»Das ist das Haus, von dem mein Herr chen ge spro chen hat«,
sagte der Klei nere von ih nen. »Da soll diese ge heime Sa che stei -
gen.«

Herr chen! So nen nen die Stöck chen schlep per die Men schen,
bei de nen sie woh nen.
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»Wow!«, brummte der an dere Typ. »Das hört sich ja span nend
an, Piefke. – Äh, was ist das denn für eine Sa che?«

»Butch! Wie oft soll ich dir das ei gent lich noch er klä ren?«
»Weiß nicht. Viel leicht noch ein Mal?«
Die ser Piefke war so gar noch klei ner als ich, also ge ra dezu

win zig. Da für war sein Kum pel Butch umso grö ßer und brei ter.
Auf dem Au to fried hof hätte er wahr schein lich keine Bleibe ge -
fun den, in die er hin ein ge passt hätte. Al ler dings war das, was sich
un ter sei nem Fell spannte, kein Fett, son dern Mus keln. Und das,
was ich von sei nem Ge biss zu se hen be kam, reichte, um zu wis -
sen, dass ich mit die sem Butch kei nen Är ger be kom men wollte.
Was mir da ge gen an dem klei nen Piefke so fort auf fiel, war seine
un er träg lich laute und kräch zende Stimme. Sie war kaum zu er -
tra gen, zu min dest für emp find li che Hun de oh ren.
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»Ich weiß auch nicht, was mein
Herr chen für ei nen Plan hat! Aber

auf je den Fall ist er ge heim«,
krächzte Piefke. »Nie mand darf

da von er fah ren!«
Butch sah ihn mit gro ßen Au gen an.

»Aha. – Wie?«
Piefke sprang in die Höhe. »Butch! Bist du

ei gent lich so däm lich oder tust du nur so?«
»Weiß nicht. Tut mir leid, Piefke. Bitte sei nicht böse.«
Ich konnte es kaum fas sen. Die ser Mus kel protz Butch hätte

den Knirps nur mit sei nen Reiß zäh nen kit zeln müs sen, um sich
Re spekt zu ver schaf fen, aber er schien tat säch lich Angst vor ihm
zu ha ben. So blöd konnte nur ein Stöck chen schlep per sein.

»Also gut«, stöhnte Piefke. »Dann er zähle ich dir noch ein mal,
was ich weiß. Mein Herr chen trai niert mit mir sehr schwie rige
Dinge, und das schon eine ganze Weile. Das darf aber kein an de -
rer Mensch wis sen, denn es ist ge heim, aber das habe ich dir ja
nun schon ein paar mal zu er klä ren ver sucht.«

»Wow! Ge heim! Darf auch mein Herr chen es nicht wis sen?«
»Doch, der schon, mein Herr chen ist ja schließ lich der Chef

von dei nem Herr chen. So ha ben wir uns doch ken nen ge lernt.
Sag bloß, du weißt das nicht mehr!«

»Wow! Stimmt ja! Hatte ich ganz ver ges sen. Und das, was du
da trai nierst, hat mit die sem Haus zu tun?«

»So ist es. Mein Herr chen hat es mir mal ge zeigt und ge sagt,
dass wir dort nachts hin ein ge hen wer den und ich dann das ma -
chen soll, was wir trai nie ren.«
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»Wow! Nachts! Weil es ge heim ist!«
»Du hast es er fasst, Butch. Nur, wann ich das ma chen soll und

warum, weiß ich nicht. Und das muss ich auch nicht.«
»Weil die Men schen schlauer sind als wir.«
»Zu min dest schlauer als du.«
»Wow!«
»Hast du es jetzt ver stan den?«, fragte Piefke.
»Glaub schon«, ant wor tete Butch zö gernd. »Äh – ich meine

na tür lich: ja.«
»Dann soll ten wir ver schwin den, be vor uns noch die Men -

schen se hen, die hier woh nen«, krächzte Piefke.
»Wäre das denn so schlimm?«, fragte Butch.
Piefke sprang aus dem Stand in die Höhe. »Es ist ge heim!

Wann ka pierst du das end lich?«
Butch zuckte zu sam men. »Ach so. Ja. Stimmt. Dann ge hen wir

jetzt wohl bes ser.«
Mir stockte der Atem. Die bei den ka men ge nau auf mich zu!
Butch hatte schon aus der Ent fer nung groß und ge fähr lich aus -

ge se hen, doch je nä her er kam, desto grö ßer und ge fähr li cher er -
schien er mir. Und dann fletschte er plötz lich auch noch die
Zähne! Ein lang  ge zo ge ner Pfiff drang aus mei nem Mund.

Piefke und Butch blie ben wie an ge wur zelt ste hen.
»Was war das?«, krächzte Piefke.
Butch sah sich nach al len Sei ten um. »Viel leicht der Wind?«
»Viel leicht. Aber ich will si cher ge hen, dass uns nie mand be -

lauscht hat. Von un se rem Plan darf nie mand et was er fah ren. Das
hat mein Herr chen oft ge nug ge sagt. Halte deine Nase in den
Wind. Riechst du was?«
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Ich drückte mich in mein Ver steck. Hof fent lich stand der
Wind güns tig für mich.

Lei der war es nicht der Fall.
»Wow! Ich rie che tat säch lich et was. Ganz in der Nähe.«
Die ses Mal war der Pfiff noch et was län ger und lei der auch

etwas lau ter.
»Da war es wie der!«, kreischte Piefke. »Da ist je mand!«
Es hatte kei nen Sinn mehr, mich noch län ger zu ver ste cken.

Nun blieb mir nur noch ei nes: Flucht!
Ich klemmte die Rie sen wurst  in mein Rest ge biss, holte tief

Luft und rannte los.
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